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Bukowski, Peter: Die Bibel ins Gespräch bringen. Erwägungen zu einer Grundfrage der Seelsorge (1996)

Thema ist im Buchtitel enthalten: Wie läßt sich die Bibel ins Seelsorgegespräch einbringen?

Wie-Frage ist eine Frage der Praxis, an Bukowski häufig gerichtet (als Aubilder/Seelsorger): „Muß oder darf die Bibel nicht ins Gespräch gebracht werden?“

· „Müssen“ bzw. „Nicht-dürfen“ ist eine falsche Alternative, eine von außen gestellte Norm (als solche Produkt des Streites zwischen Seelsorgebewegung u. Seelsorge als Verkündiung), die einen dreifacher Kontaktverlust mit sich bringt:

a) zum eigenen Selbst

b) zum Gegenüber

c) zur Gesprächssituation

Fazit: Wie-Frage ist nicht von der Frage zu trennen, welche Rolle die Bibel im Leben der SeelsorgerInnen haben.

· Wie-Frage hängt an Glaubens-Frage, daher Thema des Buches: Wie wird der biblisch begründete Glaube in der Seelsorge wirksam.

These des Buches: Wir können die Bibel ins Gespräch bringen, weil und insofern ihre Botschaft für unser Gegenüber heilsam und zur Bewältigung seiner momentanen Lage hilfreich ist.

DIE BIBEL: Theologische Grundlegung (generelles Proprium der Seelsorge):

Seelsorge vollzieht sich im „Schutzbereich des Namens“ (Ex 3,14): An Mose gerichtete göttliche Verheißung ist der Grund, Horizont und Rahmen seelsorgerlichen Handelns, dies bedeutet Dreifaches:

a) SeelsorgerIn: Seelsorge Gottes bedürftig u. von ihr getragen; befreit von „seelsorgerlichem“ Leistungsdruck.

Innerhalb dieser Verheißung (Rahmen) ist jedoch Seelsorge Aufgabe des Menschen: Erlernen von Methoden und Einsichten unter Hinzuzug der Humanwissenschaften.

Aufgabe zur Verheißung: Nichtbeachtung der Indienstnahme durch Gott

Verheißung zur Aufgabe: Seelsorgerin steht unter Druck, den Glauben des Gegenübers zu „wirken“

b) Gegenüber: Ist Kind Gottes, wird von Seelsorgerin im „Licht des Evangeliums“ wahrgenommen.

c) Vollzug des Gesprächs: Akt der Freiheit zw. Kinder Gottes. Gespräch ist freie Begegnung zwischen Ich und Du.

INS GESPRÄCH: Der Gesprächscharakter setzt spezielle Bedingungen seelsorgerlicher Kommunikation (spezielles Proprium):

· „freies Gespräch“: zielt auf gegenseitiges Zuhören, Geltenlassen, Verstehen, Interesse

· gesprächsgerechtes Basisverhalten (C. Rogers): Echtheit/Authentizität, Wertschätung des Gegenübers, Empathie

· Bibel hat gesprächsgerecht eingebracht zu werden (Grundsatz!!!)
· „Bruch“ im Gespräch ist hermeneutisch zu verstehen (nicht Themawechsel, Gesprächsabbruch): Perspektivenwechsel, heilsame Horizonterweiterung

BRINGEN: Die Praxis – Formen, wie sich die Bibel gesprächsgerecht einbringen lässt (+Tipps und Tricks):
1. wenn Gegenüber nach Bibel fragt: Glaubensgespräche
2. wenn Gegenüber nicht nach Bibel fragt: Gespräche zur Lebenshilfe
· Erweist sich bibl. Geschichte für Lebensproblematik als Hilfreich kann Interesse für Glaubensdimension geweckt werden:
Bibel als Lebenshilfe, die den Weg zur Glaubenshilfe offen läßt

Grundformen, wie auch hier Bibel eingebracht werden kann:

a) Biblische Geschichten (Wert: läßt Spielraum für Gegenüber; als Element von Neuheit und Überraschung)

b) Biblische Gedanken

c) Biblische Sprachhilfen (für Menschen, die von ihren Gefühlen abgeschnitten sind; Wut: Rachepsalmen)

3. Gesprächsende/Abschied: Rückschau, Verabredung, Wegzehrung, gute Wünsche

4. Wachstumsfördernde Maßnahmen im Blick auf die Seelsorgerin:

· Bibelkunde (eigene Erfahrungen mit Texten)

· Erwerb von Menschenkenntnis (Besuche, Humanwissenschaften, Supervisionen, Literatur etc.)

